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Dinstag, Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗Aemter nehmen 
lungen an; der Preis beträgt pro Quartal incl. 
durch alle Königl. Poſtauſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 

Suferate finden in den „Görlitzer Nachrichten“, 


eſtel⸗ 
Zeitungsſtener für Görlitz 15 Sgr., 


welche der Zeitung gratis beigelegt werden, 


die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile mit nur 6 Pf. berechnet. 


Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


die Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 


Deut ſchland. 


Berlin, 24. Juni. Se. Majeftät der König trafen 
heute Vormittag 49 Uhr von Sansſouei hier ein und bega— 
ben Allerhöchſtſich ſofort nach Schloß Bellevue, um nach Er⸗ 
leb gung der laufenden Geſchäfte den Vortrag über kirchliche 
Angelegenheiten entgegen zu nehmen. Wir haben bereits 
früher angedeutet, daß dieſer 
durch den Stand der kirchlichen (evangeliſchen) Angelegen⸗ 
heiten in der Provinz Sachſen. 


— Der Graf Neſſelrode, Sohn des kaiſ. ruſſiſchen 


Reichskanzlers, iſt geſtern Abend auf der Rückreiſe von Lon⸗ 
don, wo er eine außerordentliche Miſfion hatte, mit dem 
Eilzuge hier eingetroffen. Derſelbe wird ſich heute Abend 
nach Stettin begeben, um morgen von dort mit dem Dampf⸗ 
Boote nach St. Petersburg zurückzukehren. 

— Die Neue Preuß. Zeitung hört, daß diejenigen 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Offiziere, welche preußiſche Unterthanen 
und in der Armee nicht wieder angeſtellt worden ſeien, An⸗ 
ſtellungen in der Verwaltung, namentlich in der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, erhalten. 

— Die Preußiſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: „Eine 
r Partei der pelitiſchen Flüchtlinge in Amerika hat in 
Neuyork eine Druckſchrift unter dem Titel: „Mord und Frei— 
heit, den Manen des Freiheitshelden Libenyi gewidmet von 
N. Heinzen“, erſcheinen laſſen, welche eine Verherrlichung 
des genannten hingerichteten Meuchelmörders und die ſcham— 
loſeſten Angriffe auf die jetzigen geſellſchaftlichen Zuſtände 
enthält. Dieſe Schrift iſt in den letzten Tagen mehren hie— 
figen Einwohnern von Neuyork aus anonym zugeſendet worden.“ 

— Wie man hört, wird die ägyptiſche Regierung, 
welche beabſichtigte, noch 30 junge Aegypter zur Erziehung 
hierher nach Berlin zu ſenden, von dieſem Vorhaben einſt— 
weilen bis zur friedlichen Löſung der orientaliſchen Frage ab— 
ſtehen. Es befinden ſich gegenwärtig 18 ägyptiſche Knaben 
hier, welche in den verſchiedenſten Fächern unterrichtet werden. 

- — Aus Nieheim (Kreis Hörter) vom 15. Juni theilt 
die ultramontane Deutſche Volks halle mit, daß die Juden 
den katholiſchen Geiſtlichen wegen einer von ihm zu Oſtern 
gehaltenen Feſipredigt gerichtlich belangt haben. 

„Poſen, 22. Juni. Im Laufe des Herbſtes, wahr⸗ 
ſcheinlich im Monat ee werden hier zum erſten Male 
die vom Kriegominiſſerium angeordneten Friedens-Uebungen 
des Traius ſtattfinden. Es werden zu dieſem Zwecke die zum 
Train beſtimmten Mannſchaften, gleich den Landwehrmännern, 
auf 14 Tage einberufen werden, um mit einer eigens formir⸗ 
ten Train⸗Colonne Uebungen anzuſtellen und den Dienſt ken⸗ 
nen zu lernen. 


Elberfeld, 23. Juni. Die hieſige Zeitung bemerkt 


heute — gewiß ganz treffend — über das ruſſiſche Circular: 
„Wie vorausgufehen war, beruft ſich die zuffe Dentſchrit 


Vortrag veranlaßt worden ift- 


bei der Drohung einer friedlichen Beſetzung eines türkiſchen 
Gebietstheiles, im Falle die Note abgewieſen werde, nicht 
auf den Vertrag von Balta-Liman; ſie will dem Einrücken 
der Ruſſen den Charakter einer Zwangsmaßregel gegen die 
Türkei unverfälſcht erhalten. Mit anderen Worten: Rußland 
will einen feindlichen Angriff auf die Türkei begehen, ohne 
eine förmliche Kriegserklärung, und hat zu dem Verſtande 
Europa's das ungemein ſchulichelhafte Vertrauen, daß er 
dieſe Invaſion für eine friedliche Handlung, für eine aufs 
richtige ruſſiſche Friedensverſicherung halten werde. Am 
Ende ahmt der Kaiſer der Seanpojen dieſer Friedensliebe 
nach, rückt mit 150,000 Mann in Belgien ein und ſagt zu 
Europa: „„Das iſt keine Feindſchaft, kein Krieg; ich habe 
mich nur auf einige Monate bei meinen freundlichen Zar 
barn, den Belgiern, zu Gaſte gebeten, und da ich als Kal⸗ 
ſer der Franzoſen nicht ohne ein zahlreiches Gefolge kommen 
kann, jo habe ich mir dieſe Burſchen da mitgebracht.“ 
Was würde Europa hierzu ſagen? Was es in Belgien von 
den Franzoſen nicht dulden würde, wird es das von Ruß⸗ 
land in der Türkei ertragen? Die Antwort kann nicht lange 
auf ſich warten laſſen.“ 90 
Dresden, 24. Juni. Das Dresdner Journal be⸗ 
richtet: „Wie wir vernehmen, iſt unſer Bürgermeiſter Pfoten⸗ 
hauer geſtern zu Sr. Maj. dem Könige befohlen und von 
Sr. Maj. beauftragt worden, der Reſidenz für die bei der 
Vermählung des Prinzen Albert dem königlichen Hauſe in 
ſo mannichfacher Weiſe kundgegebene Aufmerkſamkeit und 
freudige Theilnahme vorläufig den allerhöchſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Zugleich haben Se. Maj. hierbei den Bürger⸗ 
meiſter Pfotenhauer mit dem Ritterkreuz allerhöchſtihres Al⸗ 
brechtsordens zu decoriren geruht. — Heute Abend findet im 
königlichen Schauſpielhauſe Freitheater ſtatt, wobei die zur 
Feier der Vermählung vom Hofkapellmeiſter Reiſſiger com⸗ 
ponirte Feſtouverture und Mozart's „Titus“ zur Wieder⸗ 
holung kommen. — Am 26. Juni wird von den, Bewohnern 
der pillniger Umgegend ein ländliches Feſt veranftaltet werden. 
Es verſammeln ſich die Theilnehmer au dieſer Feier in der 
Maille, unterhalb des königlichen Luſtſchloſſes, um in eine 
impoſanten Feſtzuge dem neuvermählten hohen Paare ihre 
Glückwünſche und Gaben darzubringen. Jede einzelne Ab⸗ 
theilung wird beim Vorüberziehen dem Prinzen Albert und 
ſeiner Gemahlin die ländlichen Geſchenke (ein Paar Tauben, 
ein Lamm, einen Korb mit Eiern, eine Haushenne und einen 
Haushahn, einen Hochzeitskuchen ꝛc.) übergeben. 
Hannover, 24. Juni. Die Stimmung iſt noch im⸗ 
mer eine ſehr gedrückte. Auch in dem Ständeſaal zeigen ſich 
die unverkennbaren Spuren eines Mißbehagens, einer Ver⸗ 
ſtimmung, oder wie man es ſonſt nennen will. Darüber 
ſind indeß wohl Alle einig, daß die Lebensdauer dieſer Kam⸗ 
mern ſeit dem porgeſtrigen Beſchluſſe ihrem Ende ſehr nahe 
iſt. In der That läßt ſich auch mit ziemlicher Gewißhelt 
annehmen, daß wenigſtens eine Vertagung der Kammern 
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gleich nach Erledigung der Budget⸗Berathungen, wahrſchein⸗ 
di alſo ſchon 3 erfolgen wird. a 
> Kaſſel, 21. Juni. Geſtern ift Schwarzenberg des 
an dieſem Tage erſtandenen zehnmonatlichen Feſtungsarreſtes 
zu Spangenberg entlaſſen und dem Kreiſe ſeiner Familie 
wieder egeben worden. An demſelben Tage erſchien der ehe⸗ 
malige Generaladjutant des Kurfürſten und erſter Comman⸗ 
dant von Kaſſel, Generallieutenant a. D. v. Lepel, vor dem 
permanenten Kriegsgericht, angeklagt, im Frühjahre 1848, 
als eine erbitterte Menge das Zeughaus zu ſtürmen drohte, 
auch in der That eingelaſſen wurde und ſich mit Waffen ver⸗ 
ſah, die Erfüllung der nach den Kriegsgeſetzen ihm oblie⸗ 
genden Schuldigkeit vernachläſſigt zu haben. Die Verhand- 
ung wird heute fortgeſetzt. 
Rudolſtadt, 19. Juni. Das reizende Gräfenthal, 
einige Stunden von hier, iſt faſt zur Säle ein Raub der 
lammen ls es find 230 Häuſer eingeäfchert worden. 
eber die Entſtehung dieſes Brandunglücks iſt faſt kein Zwei⸗ 
fel. Ein bankrotter Gerber hat in der Verzweiflung ſein 
Haus in Brand geſteckt und ſich hierauf ſelbſt erſchoſſen. 
Gräfenthal hat ſchon oft das Unglück gehabt, theilweiſe ein⸗ 
geäſchert zu werden, aber ſo hart wie diesmal ward es noch 
nie betroffen. Ein großer Theil der Abgebrannten hat feine 
ganze gr verloren, 
effau, 18. Juni. Der Herzog hat beſtimmt, daß 
das aus der Vereinigung der beiden Herzogthümer gebildete 
Herzogthum die A Anhalt⸗Deſſau⸗ Köthen führen 
ſolle, nach der Analogie von Sachſen-Koburg-Gotha. 
Hamburg, 22. Juni. Die neuliche Anweſenheit des 
preußiſchen Handelsminiſters v. d. Heydt ſoll, wie uns von 
glaubhafter Seite verſichert wird, hauptſächlich darauf hinge⸗ 
zielt haben, zu hören, ob und unter welchen Bedingungen 
wohl die Hamburger Regierung ſich bereit finden würde, die 
Abſicht der preußiſchen Regierung, die Berlins Hamburger 
Eiſenbahn als Staatseigenthum zu acquiriren, zu unterſtützen. 
Hr. v. d. Heydt foll indeſſen in dieſer Beziehung wenig Er⸗ 
folg mit ſeiner Sendung gehabt haben. 
Aus Harburg, 23. Juni, wird gemeldet: An dem 
5 Uhr 10 Minuten heute früh ſpedirten Güterzuge kamen bei 
N Eſchede 8 Güterwagen durch einen Achſenbruch aus dem Ge⸗ 
leiſe, ſtürzten einen 40 Fuß hohen Damm hinunter und zer⸗ 
trümmerten total. Maſchine und Perſonenwagen blieben im 
Geleiſe und unverletzt. Nur der Bremſer Predo aus Uelzen 
ſtarb gleich darauf unter den Händen der Aerzte. 
Frankfurt a. M., 24. Juni. Wie die Frankfurter 
Poſtzeitung hört, ſind in der letzten Zeit mehre hieſige Burſche, 
die mit dem Geſetze beſtändig im Streit waren, durch die 
betreffenden Behörden, welche die Ueberfahrtskoſten, 122 Fl. 
per Kopf, bezahlten, nach Amerika befördert worden. 


HOeſterreichiſche Länder. 


Wien, 23. Juni. Die neueſten Berichte aus Kon⸗ 
antinopel enthalten die Notiz, daß der Sultan in den letzten 
Re in Folge der feine Familie betroffenen Unglücksfälle, 
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5 ſein Gemüth im Zuſammenhange mit den politiſchen Er⸗ 
eigniſſen ſtark angriffen, unwohl geweſen ſei, ſich aber wie⸗ 
der auf dem Wege der Beſſerung befinde. 
— Die Lage der Dinge in der orientaliſchen Frage 
umdüſtert ſich zuſehends. Verlaßlichen Nachrichten aus Kon⸗ 
ntinopel vom 10. Juni zu Folge wird gemeldet, daß die 
forte das Ultimatiſſimum Rußlands nicht annehmen werde. 
er Logothet Ariſtarchis, der daſelbſt an den letzten Unter⸗ 
en einen ſo weſentlichen Antheil genommen hat und 
ukunft in Wien als bevorſtehend angekündigt wurde, 
hat ſeine Reiſe über Lemberg direct nach Berlin fortgeſetzt, 
um ſich von da nach Petersburg zu begeben. 

— Kaiſſer Franz Joſeph hat ausdrücklich kund gege⸗ 
ben, fernerhin die Gedächtnißfeier des Schlachttages von Col⸗ 
lin (18. Juni 1757) nicht zu begehen. Der Gedächtnißtag 
am 18. Juni d. J. iſt mithin als der letzte zu betrachten, 
an welchem Laudon's Sieg über König Friedrich Wilhelm 
mit einer gottes dienſtlichen Feier in der Auguſtinerkirche aus⸗ 
gezeichnet wurde. * 

— Obgleich das Extra 100 des Tabakmonopols in 
Ungarn feit der kurzen Zeit fei es Beſtehens ſchon einen 
dane von 6 Mill. Gulden err 
Tabakbau in Ungarn nach übereinſtim 


t hat, ſtand der 
en landwirthſchaft⸗ 


lichen Berichten doch nie in größerm Flor, als eben jetzt. 
Alle Tabakbauer, welche bei infüh rund des Se Ree 
Vorſatz hatten, keinen Tabak mehr zu pflanzen, beſtellten 
ſchon im vorigen Jahre ihre Felder wieder dazu und ernten 

reicheren und Kern Gewinn als früher. N 


Frankreich. 


Paris, 23. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht 
ein kaiſerliches Decret, daß eine allgemeine Ausſtellung der 
ſchönen Künſte für das Jahr 1855 angeordnet. Diefelbe 
wird zugleich mit der allgemeinen Induſtrie-Ausſtellung ers 
öffnet werden und deshalb im nächſten Jahre keine Ausfteiz 
lung der ſchönen Künſte ſtattfinden. 

— Der „Moniteur“ enthält ferner ein kaiſerl. Deeret, 
welches die Beſtattung des verſtorbenen päpſtlichen Nuntius, 


Mſgr. Garibaldi, in den Gewölben der Notre-Dame⸗Kirche 
befiehlt. 


Paris, 24. Juni. Der „Moniteur“ bringt mehre 


Deerete, wonach zu Senatoren ernannt find: der Herzog von 
Padua, der Akademiker Merimee, Marquis de Lavalette und 
Berger, welcher als Seinepräſident durch Haußmann, Prä⸗ 
fecten der Gironde, erſetzt wird. Hr. de Maupas ſt zum 
Geſandten für Neapel, Adolph Barrot zum außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am belgiſchen Hofe, 
His de Butenval zum Staatsrath, de Mentque zum Prä⸗ 
fecten der Gironde ernannt. 

— Das ſpaniſche Miniſterium iſt vervollſtändigt: 
Paſtor Diaz Finanzen, Calderon de la Barca auswärtige 
Angelegenheiten, Mayano Handel. 


Großbritannien. 


London, 23. Juni. Neben der Arbeits⸗Einſtellung 
in Stockport, wo 20,000 Hände feiern, bereitet ſich eine 
andere in Blackburn und Darwen von gleich großer 
Ausdehnung vor. Die Fabrikbeſitzer haben hier wie dort er⸗ 
klärt, lieber ihre Etabliſſements ſchließen zu wollen, als in 
die geforderte Lohnerhöhung zu willigen. Theilweiſe haben 
ſie auch verſucht, Arbeiter von anderwärts anzuſtellen, doch 
werden dieſe von den alten ſo eingeſchüchtert und mißhandelt, 
daß ſie ſich nicht behaupten können. 

— Das Manöver im Feldlager bei Chobham, welches 
vorgeſtern vor der Königin, dem Prinzen Albert, dem König 
von Hannover ꝛc. aufgeführt wurde, erfüllt die Zeitungs⸗ 
referenten mit gewaltigem Enthuſiasmus. Die Königin 
Victoria zu Pferde, in prachtvollem Reiterornate, mit roth⸗ 
weißem Federbuſche, vom Amazonenhute niederwallend, war 
wohl für die guten Londoner der anziehendſte Gegenſtand. 


In der That war Chobham ſo ſtark beſucht wie Epfom oder 


Ascott zur Zeit der Wettrennen. 


Ruſ lan d. 


Petersburg, 17. Juni. Nach den immer mehr 
Beſtand gewinnenden Gerüchten und der ungewöhnlichen 
Thätigkeit der Militair-Behörden zu ſchließen, dürfte es end⸗ 
lich wohl Ernſt werden mit der Occupation der ne 
ſtenthümer. Ja, man ſcheint ſich auf viel Wichtigeres Vor⸗ 
zubereiten, da die Flotte des ſchwarzen Meeres vollſtändig 
zum Kriege ausgerüſtet worden iſt. Unter der Mannſchaft 
dieſes Theiles der Seemacht Rußlands ſoll viele Kriegsluſt 
herrſchen, wozu der entſchiedene und thatendurſtige Tien 
Mentſchikoff das Seinige dazu beitragen mag. Er ſoll bei 
feiner Abreiſe von Konſtantinopel feine muthmaßliche Rück⸗ 
kehr nach Stambul vorhergeſagt haben, aber eine Rückkehr 
in voller Uniform. Das letzte Mal erſchien er bekanntlich in 
Civilkleidern. In voller Uniform heißt im Ruſſiſchen auch 
„vollſtändig gerüſtet“. Das Ab⸗ und Zureiſen von Gene⸗ 
ralen iſt lange nicht ſo lebhaft und doch ſo geheimnißvoll 
betrieben worden, als jetzt. 


Sſch we iz. | 

Aus der Schweiz, 22. Juni. Die Geiſtlichkeit 
von Genf hat eine Sympathie⸗Adreſſe an die Geiſtlichkeit der 
Niederlande abgeſandt, aus Anlaß des gegenwärtigen Kam⸗ 
pfes der Niederlande gegen Rom. Ein Engländer ſchlägt 
im „Journal de Geneve“ vor, Genf möge den erſten An⸗ 
ſtoß zur Gründung eines großen proteſtantiſchen Bundes zur 
Abwehr gegen päpſtliche Uebergriffe geben. ; 


— 
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Bern, 21. Juni. In Freiburg iſt die Bürgerwehr 
Fan Piket geſtellt — Es wurde abermals ein Auf⸗ 
1 erwartet. 

Bern, 22. Juni. Das Bundes⸗Feſt Berns nimmt 
ein würdiges Ende. Geſtern fand auf der großen Schanze 
die feierliche Eröffnung ſtatt, unter freiem Himmel, Ange⸗ 
ſichts von 15,000 Menſchen aller Cantone und vieler Nationen. 


0 Türkei. 


— 


Aus Konftantinopel find der (Berliner) „Zeit“ 
auf dem Landwege über Semlin Nachrichten vom 16. d. M. 
zugegangen. Der öſterreichiſche Geſandte, Freiherr v. Bruck, 
war am 14. daſelbſt eingetroffen und mit großen Ehrenbe⸗ 
eugungen empfangen worden. Die Pforte hatte — wie es 
ieß — auf ſeinen Rath den Beſchluß gefaßt, das letzte 
ruſſiſche Ultimatum nicht eigentlich abzulehnen, ſondern das⸗ 
elbe durch ein Schreiben zu beantworten, worin die in dem 
jüngſt erlaſſenen Ferman allen chriſtlichen Confeſſionen und 
alfo namentlich auch der griechiſchen Kirche ertheilten Zus 
ſicherungen für unwiderruflich erklärt werden, fo daß alfo 
die ruſſiſche 1 ihrem Sinne nach erfüllt wäre. Ob 
dadurch die Maßregeln abgewandt werden, mit denen das 
Ultimatum bedroht, bleibt freilich immer noch zweifelhaft, 
doch müſſen jedenfalls durch den neueſten Schritt der Pforte 
die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens verſtärkt werden. 


Die der „Trieſt. Zeitg.“ aus der Levante mittelſt des 
Lloyddampfers „Germania“ zugeführten neueſten Nachrichten 
reſumirt dieſelbe in folgender Weiſe: Die „orientaliſche Frage“ 
iſt nach den neueſten bis zum 13. reichenden Nachrichten aus 

onſtantinopel noch auf ihrem bisherigen Standpunkte und 
ihre Löſung eben ſo nahe oder fern, wie ſie es vor Wochen 
geweſen, obgleich die Ruſſen marſchiren und Brücken über 
den Pruth ſchlagen, die türkiſchen Krieger von allen Ecken 
und Enden nach dem Bosporus eilen, die engliſchen und 
franzöſiſchen Armaden ihre Banner unweit der Dardanellen⸗ 
I r flattern laſſen und von den afrikaniſchen Geſtaden 
die Vaſallen ihre Streiter entſenden. Auch vom Pontus 
Euxinus dampfte der ruſſiſche „Yeni Kale“ wieder mit De- 
peſchen in Form eines Ultimatums, das am 16. ablief, her⸗ 
an, aber auch in dieſem dürfte das letzte Wort noch nicht 
& prochen worden fein. Was das Ultimatum enthalte, wußte 

emand zu ſagen, und eben ſo wenig, ob es angenommen 
würde, obgleich es allgemein hieß, daß es ſämmtliche Schritte 
des Fürſten Mentſchikoff beſtätigte, die Pforte aber ſich zu 
den in denſelben geſtellten Bedingungen nicht verſtehen und 
Rußland keine beſonderen Vorrechte anderen Staaten und 
Religionsgenoſſen gegenüber durch bindende Verträge einräu⸗ 
men wolle. — Sicher iſt es, daß die Türkei den Krieg nicht 
wünſche, großes Vertrauen in die Vermittelung Oeſterreichs 
durch ſeinen neuen Internuntius, den Freiherrn von Bruck, 


ſetze, die Osmanli der Ankunft ihres Babaſchi (Vater), wie 
ihn bereits nennen, mit wahrer Sehnſucht entgegenharren 


En in Topchane ſchon Vorbereitungen zu deſſen glänzendem 
Empfange getroffen wurden. 

Wir entnehmen aus einem Leitartikel der Köln. Ztg. 
unter der Ueberſchrift: „Das Beſte der Türkei“ folgenden 
Auszug, indem derſelbe einiges Licht auf das Vorgehen Rufe 
lands in der türkiſchen Angelegenheit werfen dürfte: „Was 
meinen Sie von der Türkei?“ fragte Kaiſer Nicolaus, als er 
1844 London mit feinem Beſuche überraſchte, die engliſchen 
Miniſter. Und ohne eine Antwort abzuwarten, fügte er hin⸗ 
1 „Meine Miniſter ſagen mir, ſie ſei im Sterben. Ich 
alte ſie für eine Leiche: es kommt nur darauf an, wer den 
Sarg zimmern und wer das Erbe vertheilen ſoll. Ich werde 
gezwungen werden, Konſtantinopel einzunehmen, aber ich 
wünſche es nicht. Ich kann es nicht wünſchen; denn wel⸗ 
cher Ruſſe möchte noch in Petersburg leben, wenn er Kon⸗ 
ſtantinopel, die Hauptſtadt der Erde, wählen darf.“ — Das 
war vor neun Jahren. Nonum prematur in annum! 
Seitdem iſt der Gedanke reif geworden, der damals noch un⸗ 
eitig war. Der gegenwärtige Kaiſer hat ſeinen Wunſch, die 
Erbschaft der Türkei anzutreten, nur zu oft und zu deutlich 
verrathen, und ſchon damals, als er feinen zweiten Sohn 
Konſtantin nannte. Schon im dritten Jahre nach ſeiner 
Thronbeſteigung fing er den erſten Krieg gegen die Türkei 
an, wie er ſelbſt zugab, aus ſcheinbar geringfügiger Veran⸗ 
laſſung. Die Gade Urſache iſt ſeitdem an den Tag gekom⸗ 


men; die Türkei ſollte nicht durch die Reformen Sultan 
Mahmud's II. erſtarken, wie jetzt durch die Reformen Abdul 
Medſchid's eine ähnliche „Gefahr“ für Rußland eingetreten 
iſt, der es zu begegnen entſchloſſen ſcheint. Der Kaifer hatte 
ſich ſogar vorgeſetzt, im Frieden die Schleifung ſämmtlicher 
türkiſcher Feſtungen nördlich vom Balkan zu bedingen, wo⸗ 
von Graf Pozzo di Borgo ihm dringend abrieth, da es ſeine 
Abſichten auf die künftige Eroberung der Türkei allzu deut⸗ 
lich entſchleiere. Doch wir kommen uns wahrhaftig vor, wie 
jener, welcher eine Schrift verfaßte, um den Nutzen des Sal⸗ 
zes zu beweiſen, die ein Spartaner mit den Worten kritiſirte: 
„Hat ſchon Jemand daran gezweifelt?“ Niemand zweifelt, 
daß der Kaiſer v. Rußland das Beſte der Türkei will; denn 
das Beſte der Türkei iſt — Konſtantinopel. 


Die über den Brand im Zollgebäude zu Konſtantino⸗ 
el über Korfu in Trieſt eingetroffenen Nachrichten waren 
übertrieben. Die Flammen griffen zwar ſehr um ſich und 
brdrohten ſtark das Gebäude; da aber das Feuer ſich in dem 
oberen Stockwerke entwickelt hatte, ſo gewann man Zeit, 
einen großen Theil der in demſelben aufgehäuften Waaren in 
den inneren Hofraum zu bringen. Trotz aller Anſtrengungen 
find die Arbeitszimmer und mehre anſtoßende Magazine ein 
Raub des Elementes geworden. Glücklicherweiſe widerſtand 
das große ſteinerne mit Waaren aller Art gefüllte Magazin 
dem Feuer, das endlich durch vereinte Anſtrengung des kiͤr⸗ 
kiſchen Militairs, wie der Matroſen, gelöſcht wurde. 


Griechenland iſt ſchon wieder in einen neuen Conflict 
mit dem türkiſchen Geſandten i gerathen, welcher 
dem Miniſterium des Aeußern eine Note überreichte, worin 
er ſich über eine öffentliche Beleidigung von Seiten eines 
dienſtthuenden Reiterofftziers beſchwerk und Genugthuung oder 
ſeine Päſſe verlangt. Der Offizier wurde auf dieſe Anklage 
hin ſogleich in ſtrengen Kaſernen-Arreſt geſetzt und eine Com⸗ 
miſſion zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit berufen. Das 
Ergebniß iſt noch unbekannt. 


Perſien. 


Nachrichten aus Trebiſonde zu Folge wurde Schiras 
(Stadt von 20,000 Einwohnern, bereits 1824 durch Herde 
beben faſt gänzlich vernichtet) in der Nacht vom 1. zum 2. 
Mai durch ein Erdbeben faſt ganz zerſtört. 


China. 


Kanton, 20. April. Die Revolution geht mit Rie⸗ 
ſenſchritten vorwärts; man erhält heute die Nachricht vom 
Norden, daß Nanking und die ganze Provinz in den Hän⸗ 
den der Rebellen iſt. Die kaiſerlichen Mandarinen ſind auf 
die engliſchen und die amerikaniſchen Kriegsſchiffe geflüchtet, 
und mit der ſeitherigen Regierung wird es wohl zu Ende 
fein. Dieſe neue Siegesnachricht iſt den hieſigen Chineſen 
noch nicht bekannt, und es iſt leicht möglich, daß in den 
nächſten Tagen die kaiſerliche Regierung auch ans Kanton 
vertrieben wird. Es kann dabei ſehr leicht zu Aufſtänden 
unter dem gemeinen Volke kommen, denen jedoch bald von 
allen Seiten entgegen getreten werden wird. Das Geſchaͤft 
eh. dieſen politifchen Bewegungen ſehr und ruht faſt 
gänzlich. 


veruiſchte⸗ 


N Man ſchreibt der Nat.-Ztg. aus London: „In einer 
der Abend⸗Geſellſchaften, welche die Profeſſoren der hieſigen 
Univerſität zu geben pflegen, hatte ich geſtern Gelegenheit, 
eine Maſchine in Thätigkeit zu ſehen, die eine ungeheure Um⸗ 
wälzung in die Erwerbsverhältniſſe bringen muß: eine Näh⸗ 
maſchine. Sie macht in der Minute 800 Stiche, näht in 
gerader Linie und in jeder beliebigen Curve ſo feſt, daß zwei 
zuſammengenähte Stücke Tuch mit aller Gewalt nicht zu zer⸗ 
reißen waren, und mit einer Gleichförmigkeit und Sauber⸗ 
keit, die mit Menſchenhänden ſchwerlich zu erreichen iſt. Einer 
der größten fachen Schneidermeiſter, Nichols, hat bereits 
eine ſolche Bald ne in Betrieb und damit in einem Monat 
450 Paar Beinkleider genäht. Sie iſt natürlich eine Erfin⸗ 
dung des go-a-head-people, der Amerikaner. 
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Die Beſchika⸗Bai vor den Dardanellen wird mit dem 
Nächſten in allen Zeitungen genannt ſein. Den 4. Juni iſt 
die Ordre an die engliſche und franzöſiſche Flotte von Mar⸗ 
ſeille abgegangen, ſich den Dardanellen zu nähern. Den 
8. Juni iſt die engliſche Flotte von Malta abgegangen, und 
nit günſtigem Winde können beide Flotten etwa den 12. Juni 
d l en erreicht und in derſelben die Anker geworfen 
haben. Die Beſchika⸗Bai iſt nämlich eine Bucht des ägeiſchen 
Meeres, etwa anderthalb Meile ſüdlich vom Kum⸗Kaleh, dem 
erſten Schloß der Dardanellen („Sand⸗Schloß“). Die Bai 
hat einen ſchönen Ankergrund auf 10 bis 12 Faden. Sie iſt 
gegen den Oſt, Süd ⸗ Oſt und Nord-Oſt völlig geſchützt, 
egtered durch das Sigeum, einen iſolirten Bergrücken längs 
der Küſte, zwiſchen der Mündung des Vunarbaſchi⸗Su und 
des Mendere, der ſich neben Kum⸗Kaleh nördlich in den Hel- 
leſpont ergießt. Am ſüdlichen Ende des Sigeums liegt ein 
Grabhügel, Beſchik⸗Tepe genannt, d. i. Wiegen = Hügel. 
Bon dieſem hat die Beſchika-Bai ihren Namen. Gefährlich 
d den Schiffen, die hier ankern, hauptſächlich der Süd-, 
eſt⸗ und Nordweſt⸗Wind, welche aber im Sommer nie⸗ 
mals eine bedeutende Stärke erreichen. Was dieſe Bucht be⸗ 
ſonders zur Station einer großen Flotte geeignet macht (und 
ſie hat ſchon eine vereinigte Flotte von zwanzig Linienſchiffen 
und einer Anzahl kleineren geſehen), das iſt der Bunarbaſchi⸗ 
Su, der alte Skamander. Dieſer nämlich zeichnet ſich vor 
den meiſten Flüſſen Klein-Aſiens, trotz ſeines kurzen Laufs 
von kaum zwei Meilen, durch die im Sommer und Winter 
gleich ſtarke Fülle ſeiner Quellen aus. Sie entſpringen un⸗ 
terhalb der Ruinen der alten Troja, bei dem Dorfe Bunar⸗ 
baſchi, d. i. Quellhaupt, und find ſu alter Zeit mittels eines 
durch den felſigen Boden gegrabenen Canals zur Entwäſſerung 
der Ebene in das ägeiſche Meer abgeleitet worden, wo dieſer 
künſtliche Canal in die Beſchika-Bai mündet. So oft hier 
eine Flotte ankert, ſieht man, beſonders am Morgen, die 
Boote von allen Schiffen zu dieſer Mündung des Skaman⸗ 
der fahren, um den Bedarf an Waſſer für den Tag zu ho⸗ 
len. Die Krieger der Gegenwart trinken hier aus derſelben 
Quelle, aus der einſt die Helden vor Troja und ſpäter die 
Heere des Xerxes getrunken. 9 


Nach der neueſten Zählung im Jahre 1852 hat Preu⸗ 
en 10,935,420 Einwohner auf 5104, Quadratmeilen, alſo 
durchſchnittlich eine relative Dichtigkeit von 3318 Einwohnern 
auf der Quadratmeile. Die Zunahme der Bevölkerung ſeit 
der letzten Zählung beträgt 604,233 Seelen, 3,16 Procent 
oder 104 Einw. pro Quadratmeile. Es hat demnach Preu⸗ 
ßen verhältnißmäßig in dieſer Periode gegen Frankreich und 
ngland ſehr günſ ige Fortſchritte in der Bevölkerung ge⸗ 
macht, denn die des erſtgenauuten Staates hat in den fuͤuf 
Jahren von 1846 bis 1851 nur um 1,551,450 Seelen oder 
75 Procent und die Englands mit Ausſchluß von Irland, 
das ſehr erheblich durch Auswanderungen gelitten hat, in 
den zehn Jahren von 1844 bis 1851 nur um 1,668,341] 
Seelen zugenommen hat. 


In der Kirche St. Merry zu Paris wurde am 19. 

Junt ein reiches Brautpaar getraut. Unter den Auweſenden 
war ein ſehr elegant gekleideter junger Mann, den aber Nie⸗ 
mand kannte. Er näherte ſich der Reihe nach allen Einge⸗ 
ladenen, hielt ſich kurze Zeit bei jedem auf, indem er unbe⸗ 
deutende Fragen that, und verſchwand plötzlich, als die Ein⸗ 
ſammlung für die Armen begaun. Die Urſache ergab ſich 
ald; die Mehrzahl der Eingeladenen vermißten Börſe und 
Uhr, die mit dem eleganten Unbekannten verſchwunden waren. 


Die Poſener Ztg. enthalt folgende Notiz: Der Herr 
Ober⸗Prüſven — Vernehmen nach, eine Beſtimmung 
erlaſſen, wonach künftig die Producenten jeder Art öffentlicher 
Schauſtellungen hieſigen Theater⸗Director Hru. Walluer 
40 pCt. als Entſchädigung für die den Theater⸗Vorſtellungen 
elwa erwachſende Beeinträchtigung zu zahlen oder ſich ander⸗ 
weitig mit demſelben zu einigen haben. 


ru 


r An dem großherzoglich mecklenburgiſchen Mauſoleum 
zu Ludwigsluſt iſt in den letzten Tagen ein ſehr bedeutender 
Diebſtahl mit großer Frechheit verübt worben. Von den 
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Sarkophagen der dort beſtatteten fürſtlichen Perſonen ſind 
nicht nur ſämmtliche goldene Quaſten und Be ee 
tergeriſſen, ſondern es find aus der Kapelle auch eine Menge 
. „ namenlich ſilberne Kirchengeräthſchaften, geſtoh⸗ 
en worden. 


Als ein Curioſum wird aus Coblenz berichtet, daß 
unter den Maunfchaften des dort zuſammengezogenen Garde⸗ 
Landwehr-Vataillons ſich ein Mann von ſolcher Größe be⸗ 
fand, daß kein Uniformſtück für denſelben zu finden war, 
weshalb er wieder entlaſſen worden iſt. 


Ein ſiarkes Unwetter hat am 19. Juni in der Nähe 
von Lüttich großen Schaden angerichtet. 0 


Lauſitzer Nachrichten. 
Verhandlungen des Gemeinderathes zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 24. Juni 1853. 

Abweſend die Herren: Apitzſch, Conrad, Elsner, 


Hecker, Herbig, Himer, Kettmann, Ad. Kraufe, | 
Kugler, Lüders, Mücke, Rehfeld, Uhlmann I., 
Winkler, Urtech. 


— — 


1) Gegen die Niederlaſſung des Kaufmann Eng witz aus 
Primkenau, des Zimmergeſellen Keßner und des Schmidemſtr. 
Daum wurde kein Widerſpruch erhoben. — 2) Dem mitgethell⸗ 
ten Contracts-Entwurfe zwiſchen dem Magiſtrat und dem Kim. 
Zeiſe wegen Miethung der Lokalien für die mit Termin Michaeli 
d. J. bevorſtehende Einrichtung der oberen Claſſe der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule, für den jährlichen Miethzins von 90 Thlr., wird 
die Genehmigung ertheilt. — 3) Dem Appreteur Henſchke 
wird geſtattet, Barrieren zum Abtrocknen der Kardenſtäbe nach 
dem Vorſchlage der Verihönerungs Deputation an der Neiffe | 
hinter den Obermühls Gebäuden aufzuſtellen, und wird der jähr⸗ 
liche Pachtzins von 1 Tolr. für angemeſſen erachtet. — 4) Dem 
kranken Dotenmeifter Kolbe wird eine Unterſtützung von 30 Thlr. 
zu einer Badereiſe bewilligt. — 5) Es wird fuͤr unbedenklich 
erachtet, die Schmidt Kahle'ſchen Erben von der Schuldver⸗ 
bindlichkeit für das auf dem Hauſe No. 1011. für die Stadt | 
Armenkaſſe haftende Capital von 400 Thlr. zu entlaſten, und 
dafür den jetzigen Beſitzer Hotrich in die Schuldverbindlichkeit 
zu nehmen. — 6) Gemeinderath kann in Betreff der vom Pachter 
Kober in Zentenderf beantragten baulichen Veränderungen nur 
die Ausführung nach dem Gutachten der Oekenomie- Deputation 
ſeine Zuſtimmung geben und die 205 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. be⸗ 
tragenden Koſten bewilligen. — 7) Der Ausbau eines an den 
Hennersdorfer unteren Neißwieſen eutſtandenen Uferbruchs wird 
fur nothwendig erachtet und die Bewilligung der Koſten von 
99 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. ausgeſprochen, hierbei aber der Ma⸗ 
giſtrat erſucht, die Caſſatien der vom Hrn. Gutsbeſitzer Zach 
mann ohne polizeiliche Genehmigung erbauten Dämme zu belrei⸗ 
ben. — 8) Die Erwerbung des zur Verbreiterung des Schanzen⸗ 
weges benöthigten Terrains von 48 M. für den Preis von 
90 Thlr. wird nach dem Verſchlage der Bau-Deputation geneh⸗ 
migt. — 9) Die zur Verbreiterung der Brücke über den Bach 
Kidron veranſchlagten Koſten von 210 Thlr. 5 Sgr. werden 
bewilligt und dem Verſchlage der Bau-Deputation, das eiſerne 
Geländer von der Weberthor- Brücke dorthin zu verwenden, bei⸗ 
getreten. — 10) Unter Aufhebung des frühern desfallſigen Be⸗ 
ſchluſſes hinſichtlich des Tilgungsplanes für die neu zu contra- 
hirende Schuld von 310,000 Thlr. beſchließt der Gemeinderath, 
nach dem Antrage des Magiſtrats, die Erhöhung des Tilgungs⸗ 
Beitrags von 2 auf 3 Procent abzulehnen, dagegen die Zinſen 
der getilgten Capitalien nicht blos während der erſten 10 Jahre, 
ſendern während der ganzen Tilgungszeit dem Tilgungsfond zu⸗ 
zuweiſen, ſo daß die Schuld im Jahre 1881 getilgt wird, und 
genehmigt hiernach den in dieſer Art berechneten Tilgungsplan. 

Vorgeleſen, genehmigt, unterſchrieben. 

Graf Reichenbach, Vorſitzender. G. Krauſe, Pr.⸗F. 

Pape. Neumann. Naumann. 


Görlitz, 25. Juni. Heute Nachmittag 1 Uhr erhängte 
ſich der bieſige Fabrikarbeiter Joh. Gottlieb Math adus, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Lebensüberdruß. 


— 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


